
1990 weniı1ger nicht-akademische Lalen auftf- Ausgangsproblem: Innovatıonen 1mM Sinne
welst als 1989, obwohl die Pfarreien vermut- der Einstellung VO  - kirchenrechtlichen
lıch N1IC. weni1ger Personal beschäftigen als Laıen als Hauptamtliche mıi1t weitgehenden
VOL fünt Jahren. ompetenzen gefäihrden den Vorrang der
Die großen Unterschiede zwischen den Bi1ls- Kleriker und damıt uch deren traditionelles
tümern liegen Iso 1m Umgang mıiıt Lalen- Selbstverständnis. Es ist zumindest N1ıC
seelsorgern. Vor allem die Bıstümer Basel auszuschließen, daß deswegen das Priester-
un! St allen tendieren dahin, anstelle der amı vergleichsweise weniı1ger attraktiv wird
seltener werdenden Kleriker Laientheologen Dadurch ber wird das pastorale Angebot
miıt möglichst weitgehenden ompetenzen 1mM sakramentalen Bereich welter verknappt,
einzusetzen. Die Bıstümer der lateinischen WEln nicht ıne entschiedenere Öffnung der
Schweliz hingegen und neuerdings uch die Zugangsbedingungen ZU. anzen Amt CI -

Leıitung der 1Özese hur versuchen, ıne folgt Umgekehrt hat die schwergewichtige
scharfe ennung zwıischen Klerus und orge die Stabilisierung klerikaler Iden-
hauptamtlichen Laılıen aufrechtzuerhalten. 1L8 1ne verschärite Abgrenzung des Klerus

selner Umwelt olge hne das Kor-Den diözesanen Unterschieden bezüglich
Eıiınsatz un! Status entsprechen konsequen- rektiv VOoO  5 kompetenten Lalıenmitarbeitern
terwelse die Unterschiede 1n der usbil- dürfte sich diese Abgrenzung auft die ırche
dung, die T: 1ın den Deutschschwelizer B1lsS- qls Ganze übertragen. amı ber gefäihrdet
tümern un!: künftig TD noch ın Basel und die katholische iırche die traditionelle
St Gallen für Priesteramtskandidaten und Volkskirchlichkeit, welche D1ıs Jetz die wiıich-
Laientheologen gemeiınsam erfolgt. Und 1Ur tıgste Ressource Tür den Priesternachwuchs

Ww1e für ihre Stellung ın der Offentlichkeithier (Ssowie 1n Sitten) SINd die Kegenten der
WalSeminarıen auch für Theologiestudierende

zuständig, welche sich nicht auft das Priıe-
teramt vorbereıiten.

I Iıe Verknüpfiung der Probleme
Die Schwierigkeiten, Angaben über den Eın- Ursula Sılber
6917 VO.  ; Lalılen der ihre Ausbildung Quer Theologische Forschung VOo Frauen
über die Bistümer vergleichen, machen
uch deutlicher, worauf die einleitende 1N@e- Bericht ber eline gung*

über den Zusammenhang VO.  n ahrneh- Welcher Reichtum mıt denm Einzug DO'  S Frau-
mun des Problems „Priestermangel” elıner- ın dıe theologische Forschung und Lehre
se1ts un! Personalpolitik un -statistik für Kırche und Theologıe schon geschenkt
dererseits hinauswill: Wer rliestermangel 1ın wurde un noch erWwWwWaAarten ıst, LAG eın Be-
erster Linıe als Problem der pastoralen L@el- rıcht über ıNeE Tagung DO  - Theologinnen
STUN: auffaßt, der wIird den vermehrten Ei1ln- erahnen lassen. Als hbesonders eindrucksvoll
S VO hauptamtlichen Lalen als adäquate erweıst ıch ber olchen ınternationalen ZuU-
Antwort verstehen und personalstatistisch sammenkünften, W1ıe fruchtbar aıch dıe rel-
entsprechend auswelsen. Je stärker jedoch falt uch für dıe FEınheit erweıst. red
die andere Komponente des Problems die
Reproduktion des Klerus gewichtet wird,
esSTIO tärker wird das Bedürtfnis nach ADb- Die vlierte Konferenz der Europäischen (z@e-

sellschafit für theologische Forschung VO.  }
gegenüber den Laıen un! nach Ee1- Frauen STAn untier dem Thema „Liberating

Nelr Beschränkung ihres Eıinifilusses werden Women New Theological Directions“. (@-
mussen. ade angesichts der Umbrüche 1n KuropaDas Problem mı1ıt beiden Varıanten der Pro- stellte sich die rage, WI1e denn 1ın diesem
blemwahrnehmung legt 1n der Verknüp- „Ka1lrös” der (Geschichte die Befreiung VO  -
fung Dıie 1ne rategie 1äßt sich nicht VeIr -

folgen, hne die andere beeinträchtigen; „L1iberating Women New Theologica Direc-
tions“. Tagung der Europäischen Gesellschaft TÜrdie Ösung des einen TODIemMs verschärtit theologische orschung VO  5 Frauen VO: bis

das andere, und amıt, la longue, uch das September 1991 ın Bristol/England.
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Frauen und ännern) uch 1m w1lssen- Eiınen besonderen Akzent seizie die JjJüdische
schaftlichen Denken und Forschen Gestalt Philosophin Evelıne G(Goodman-Thau. Ihr
annehmen könne. Als Wegweilser 1ın ul  9 Thema War die Kritik den patrlarchalen
noch uneriforschtes and gaben Vorträge urzeln un! die Suche nach einer
und Diskussionen, ber uch Praxisberichte, weiblichen Identität innerhal der Jüdischen
Workshops und Meditationen TECUE Richtun- Tradition.
gen ieministisch-theologischen Denkens Krgänzt wurden diese (und andere) orträge
Weıt über einhundert Frauen AaUS allen Re- durch eıträge Aaus der feministisch-christli-
gıonen Kuropas 1n BristolN- hen Praxı1ıs. SO berichteten Frauen VO

gekommen, und als die vielleicht beeindruk- Kampf{t die Ordination ın der anglikani-
kendste Erfahrung dieser gung zeigte sich schen Kirche, VO  - den Schwierigkeiten eiıner
die Vielfalt 1ın Sprache, Alter, kultureller schwarzen Bischöfin und VO  5 einem Frauen-
un konftfessioneller Herkunft, die sich 1M bildungsprogramm ın den Vorstädten VO.  b
aufie der Tage als geme1insamer Reichtum ın Dublin. Kämpferisch un humorvoll vermıt-
einem weıten Hor1izont erwles. Allen ell- telten S1e einen lebendigen Eindruck VO  S den
nehmerinnen gemeinsam War das Anliegen, oft erdrückenden Widerständen, ber uch

dem unerschütterlichen Vertrauen 1ın dieinnerhal ihrer wissenschaftlich-theologi-
schen Tätigkeit (SO unterschiedlich diese Ar Stfrategie der kleinen chritte, das ihr femi-
beitsfielder unter sich uch noch einmal sın nistisches Kngagement innerhalb der K=
Neue Wege des Denkens VO.  - Gott, ensch hen bestimmt.
un:! Schöpfung und ihrer Beziehung Zzueln- Dem Austausch un!: der gemeiınsamen AT-
ander gehen. Diese Themen bildeten dem- beit zentralen Fragestellungen dienten
nach uch die inhaltlichen Schwerpunkte verschiedene Fachgruppen. Mindestens
der Hauptreferate: OTOotNee Sölle g1ing 1n ebenso vielfältig W1e€e diese fachorientierten
ihrem Beıitrag die Befreiung unNnserer Re- Diskussionsforen zeigten sich die angebote-
de VO  > Gott AUS starren, einseltigen un: eNT- nNe  5 Workshops: Im espräc. über Frauen
Iremdenden Denke un Sprachkategorien; und Frieden, über Sexualıtät un feministi-
wWenn Frauen (und ännern ıne authen- sche 1'  a.  a  y ber uch 1M meditativen (je-
tische, Gottes-Erfahrung anknüpfende talten VO  . Mandalas, e Bibliodrama der
und amı mystische) Sprache gelinge, be- 1n der Schreibwerkstatt konnten die E1l

nehmerinnen schöpferisches geme1insamesdeute dies zugleich Cie Befreiung Gottes AUus

dem Gefängnis uNnSsSerler Allmachts- un AT Lernen selbst erfahren.
wissenheitsprojektionen. Daß die gun TOLZ des dichten ProgrammsKa SE E E ı aaaı aaaa a
Neue Richtungen einer feministisch-christli- Nn1ıC elıner kopflastigen Gipfelkonferenz
hen Anthropologie zeıgte Catherına Halkes des herrschenden Wissenschaftsbetriebes
auf Durch 1nNne krıtische Relecture der Di=- wurde, Wal neben der Workshop-Arbeit
blisch-theologischen Überlieferung könnten uch anderen ganzheitlich orJjentierten Eile-
patrlarchale uster aufgedeckt un! VeL_L- menten Ww1e der morgendlichen 1LUr-
drängte frauenfreundliche Traditionen Ww1e- gıe, einem Abend mi1t esang und Pantomıu-
derentdeckt werden. 1el elINer solchen Her- der der angebotenen Eixkursion VCI -

meneutik SEe1 weder NEeUE Unterwerfung noch danken. Hıer bot sich dann uch die (sonst
Kmanzipation NaC den herrschenden 1Ur spärlich gegebene) Gelegenheit Z
drozentrischen Maßstäben), sondern e1N MoO- Kennenlernen un informellen Austausch
dell der Transformation be1lder Geschlech- der Teilnehmerinnen untereinander. nsge-
errollen, das Frauen und Männer, einzelne samıt herrschte TOLZ (oder gerade wegen?)
un Gesellschaft elner menschlicheren der oft mühsamen Dreisprachigkeit der a
Existenz befreien werde. gung ıne offene un! Ireundliche mMosphä-
In einem Kurzreferat tellte Anne Priımavesi I' tür die uch ıne kompetente un:! humor-
die S08 Gala-Hypothese VOT, die die rde als volle Tagungsleitung den Rahmen schuf
lebendigen, sich selbst regulierenden Orga- In die Tagung integrier War d1e Vollver-
NıSMUS versteht, un wı1ıes qaut die theologi- sammlung der Europäischen Gesellschaft
sche Relevanz eıner olchen naturw1s- TÜr theologische Forschung VO  . Frauen mi1t
senschaftlichen Sichtweilse hiın ihrem Rechenschaftsbericht un! den falligen
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Neuwahlen. Beschlossen wurden terner die gen Ländern, dıe 1127 ZU' Forum eingeladen
Herausgabe elINes Jahrbuches SOWI1Ee die Ver- haben, wurde 7LU7 dıe ıNnNe rage gestellt:
abschiedung einer gemeınsamen Erklärung „Wıe 2C. als Pfarrer Mensch bleibe“. Daß he?
Z  — Verweigerung des „Nıh1 obstat“ rof den Antworten v”2el Beruflıches mıtbehan-
Silvila Schroer durch den Tübinger Bischof, delt wird, ast wohl gerade hei diesem Beruf
Walter Kasper. Mıt Interesse wurden die Be- selbstverständlich. red
richte der Ländergruppen, besonders AUS

den Staaten Osteuropas, aufgenommen ; die Emuile Andre
dort VOTLT sich gehenden Umbrüche verändern

Zugegeben, MIr fällt oit schwer, michmıiıt den politischen uch die theologischen selbst Aaus me1lner Pfarrerrolle entlassen.Horizonte und stellen 1ne Herausforderung Schwer Tällt mM1r dies, we1l meın Arbeits- m1Tgerade das solidarısche und wechselseiti-
Lernen der Frauen dar. dem Wohnungsplatz i1dentisch 1st. Es gab

Zeıten, da schleppte ich noch PapierbergeDen Abschluß der Konferenz bildete 1ne
ede der ehemaligen portuglesischen Pre- mi1t VOIS Fernsehen. Der Krım1 gıing Nn1ıC oh-

gedrucktes Papıer ab Ich bekehrte michmlermıinısterın un! derzeitigen Kuropapar-
lamentarierin Marıa de Lourdes Pintasilgo und entdeckte, daß schöpferische Pausen

mM1r guttaten, daß meılıne Arbeit überhauptüber den Zusammenhang VO  5 politischer N1ıC darunter Litt Bewußt abschalten dasKultur und Frauenkultur. Ihr mıiıt Erfahrung Lut M1r un!: der anzen (Gemeinde gut Sichun! Esprit gewuürzter Vortrag machte noch
einmal zusammenfTfassend eutlic Die W1S-

selbst Was gonnen und genießen, SONST be-
STE die GefTahr, mı1t der eıt ungenießbarsenschaftliche Kommunikation VO  . Frauen werden: eın Konzert (nicht 1Ur das ın dertindet nicht 1m Elfenbeinturm Sia S1Ee dient eigenen Kirche), 1ne Gemäldeausstellung,der C nach einem u€enN, befreiten Zi1 einen Schoppen, Spazlergänge, wegfTahren,ammenleben angesichts der immer drän«- mıiıt Freunden gehen der selbst ein-genderen europäischen un: globalen Her- ladenausforderungen. Feministische Theologin- Als Pfarrer wohne ich 1n einem mM1r Z Ver-

NnenNn haben für diese Suche HNECUES Richtungen fügung gestellten Haus, „meinem“ Haus.anzubleten. Während me1lnes Zwelitstudiums der aSTtO-
raltheologie 1n ürzburg lebte ich 1ın einem
Altersheim. achts TÄäumte ich VO  5 weißen
äusern. eute lebe IC tatsächlich 1N el-
N Haus, das weiß getünc ist Hıer 1st
meın Lebe-ort. Hıer fühle ich mich wohl Ich
richte meın Haus e1ın, w1e mMIr geTällt:
bunt un: mi1t vielen grunen Pflanzen und
Blumen. Manchmal entidecke 1C traurige,
kalte Pfarrhäuser. Von hier scheint mM1r kein
Leben auszugehen. Häuser zeıgen eEeLWAaSsS VO.  s‚Wıe ich als Pfarrer ensch bleibe
MIr, VO.  ; me1lıner Lebenslust der -unlust Ich

In eiınenm Schwerpunkt ZU ema „Pfar- lebe als Single 1n diesem Haus. So mMu. i
Ter  “ kannn ıwonhlL eın Forum, ın dem (1LUS - lernen, 1n diesem Haus leben, mM1r “NIC
schlıeßlich Pfarrer Wort kommen, dıe HU  — etwas kochen“, den unger
Stelle DO' PRGELS treten obwohl NnAaAtur- tillen Neın, ich muß lernen, hler uch
ıch auch SONS 122el pastorale Praxıs he- (nicht 1U  S 1n der Pastoral) kreatıv se1n,
riıchten qäbe. Aber der beruflichen Erfahrung dalß M1r das VO  . Giott geschenkte Leben auch
der Pfarrer (wıe uch der anderen Seelsor- Spaß macht Bewußt sage 1C lernen, weil 1C
gerInnen und der Gemeimden ınsgesamt, Rückschläge kenne: Zeiten, dies
sıin.d Ja einem Großteil dıe Erfahrungsbe- nicht gelingt.
rıchte 2n anderen Schwerpunktheften gewid- em ich miıich selbst als Mensch 27 64 un
met. Den Pfarrern LU den deutschsprachit- ehre, nehme ich andere Menschen besser
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